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STANDPUNKT

Das Ende der

Gemütlichkeit?
Das

«Ende der Gemütlichkeit» beschreibt nicht nur tref¬

fend die Situation in der heutigen Arbeitswelt Als Titel,
allenfalls mit einem Fragezeichen versehen, liesse sich

diese Aussage auch leicht über die Liste der Naturkatastrophen

setzen, die sich m der Schweiz seit dem Orkan «Vivran» 1990

ereignet haben

Em entfesselter Wettbewerb und hohe Gewinnerwartungen
beschleunigen die Kapitalverwertungszyklen, den technischen

Wandel und schliesslich die Anpassungsprozesse in der

Arbeitswelt, das erhöhte Energieniveau, unter dem das heutige

Klimasystem arbeitet, produziert extremere Klima- und
Wetterverhältnisse Wahrend dem dynamischen gesellschaftlichen
Wandel klar anthropogene Antnebskrafte zugrunde liegen, ist

im Falle des Klima- und Umweltsystems der Emfluss des

Menschen bisher noch unklar Wenn auch grosser Konsens darüber

besteht, dass die Erwärmung der Atmosphäre global mit grosser

Geschwindigkeit und praktisch irreversibel verlauft, so sind die

Auswirkungen auf Klima und Wetter m unseren Breiten und im
Alpenraum noch Gegenstand intensiver Forschung Denn das

komplexe Klimasystem lasst keine einfachen Prognosen zu'

Nach den Orkanen, den Hochwassern und den Lawinen ist der

Ruf nach besseren Fruhwarnsystemen verstandlich, aber auch

die Forderung, dass wir unsere zivilisatorischen Systeme

überprüfen müssen, ob sie mit solchen gehäuften Ereignissen fertig
werden können Denn wenn es zutnfft, was die Klimaforscher

sagen, dass der Trend der atmosphänschen Erwärmung
unumkehrbar verlauft und sich Extremereignisse häufen können,

dann ist zwar die Ursachenbekampfung unverzichtbar, gleichzeitig

aber auch der Schluss zwingend, dass wir uns bereits auf
die Symptome emsteilen müssen

Die grossen Ruckversicherer sehen sich jedenfalls vor Der

Schrecken von Kobe hat ihnen die Augen geöffnet Fur sie gibt
es zurzeit kein besseres Risikomanagement, als fur den «worst

case» gewappnet zu sein Die Klimaforschung kann zu einem
besseren Risikomanagement beitragen, wenn sie Aussagen zur
Vanabilitat - der naturlichen und der anthropogen verstärkten

- des Klima- und Wettergeschehens machen kann Die
Rekonstruktion des Klimaverlaufs und die Aufdeckung der Zeitskaien,

m denen das Klima vom einen Regime ms andere wechselt, sind

international
anerkannte Leistungen
der Schweizer Klima-

forschung Ebenso

intensiv wurden m
den letzten Jahren Verfahren entwickelt, die Änderungen der

atmosphanschen Zirkulation m «fühlbare Grossen» wie Niederschlag,

Temperatur und extreme Wetterereignisse zu ubersetzen

und die regionalen Auswirkungen m Szenanen zu beschreiben

Nun erwarten wir von dieser Forschung vor allem eines

bessere Prognosen über das künftige Klima- und Wettergeschehen

In Grenzen ist dies sicher möglich Jedoch zeigt uns die

Klimaforschung etwas anderes Sie beschreibt aus dem immer
besseren Verständnis der komplexen Klimamechamsmen mit
zunehmender Präzision die Unsicherheit über die künftige
Klima- und Wetterentwicklung, mit der wir leben müssen Und

sie hat in den letzten Jahren zu erforschen begonnen, wie
wirtschaftliche und politische Entscheidungssysteme mit dieser

Unsicherheit umgehen und wie langfristige Entscheide getroffen

werden mussten, um robuster bezüglich der neuen Vanabi-

litaten und Extremwerte zu sein Dabei müssen wir nicht nur
Investitionsentscheide, sondern auch unser individuelles

Handeln auf diese neue Situation einstellen Bü
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